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Moderne Häuser, glatte Straßen, überall 

Strom und Wasserleitungen in den Woh-

nungen, Bus und Bahn fahren tags und 

nachts, das Internet hat Stufe 5G, und Arzt, 

Post, Bank, Kindergarten, Schule sowie Ein-

kaufsmarkt sind gleich um die Ecke: Das Le-

ben in der Stadt ist, meistens jedenfalls, 

durchaus bequem und komfortabel. Die 

Wirtschaft erzielt Höchstleistungen, die 

Steuern fließen in die Haushalte der Kom-

munen, und diese können viele Dinge finan-

zieren, die das Leben schön und leicht ma-

chen. Das wissen viele Bürger sehr zu schät-

zen, besonders die Hochqualifizierten: Fach-

kräfte siedeln sich dort an, wo Wissenschaft 

und Wirtschaft auf Hochtouren laufen und 

eben das Leben einigermaßen bequem ist. 

Probleme auf dem Land 

Schaut man hingegen in die ländlichen Ge-

genden der Welt, so ist Komfort plötzlich 

nicht mehr so selbstverständlich. Die Wege 

zu den Versorgungszentren sind oft weit, die 

Straßen schlecht, und die Bevölkerungs-

dichte ist vielerorts so gering, dass sich nicht 

einmal mehr ein Einkaufszentrum rentiert, 

geschweige denn eine Post, eine Bank, eine 

Gasleitung oder ein medizinisches Zentrum. 

Private Investoren würden nur Verluste ma-

chen, Wirtschaftsunternehmen finden nicht 

genug Arbeitskräfte und nicht die Infrastruk-

tur, die sie für eine rationelle Produktion be-

nötigen. Und auch der Staat kann manche 

Gegenden nicht erschließen, weil die Mittel 

dazu fehlen. 

Diese strukturellen Probleme, die wir aus 

vielen Teilen der Welt kennen, gab und gibt 

es auch in der Europäischen Union und spe-

ziell in Deutschland. Hinzu kommen soziale 

Probleme: Es fehlt an Kindergärten, an Schu-

len, an Berufsbildungseinrichtungen, Arzt-

praxen, Kultureinrichtungen oder Senioren-

heimen. Dass sich dieser Mangel nicht von 

selbst behebt, sondern man aktiv etwas für 

die Angleichung der Lebensverhältnisse in 

Stadt und Land tun muss, hat der deutsche 

Staat frühzeitig erkannt. So ist seit Mitte der 

1950er Jahre in der Steuergesetzgebung 

verankert, dass Vermögensteuer und Erb-

schaftssteuer, bestimmte Verkehrs- und 

Verbrauchssteuern sowie Teile der Einkom-

mensteuer, der Körperschaftsteuer und der 

Umsatzsteuer in den Budgets der Regionen 

verbleiben. Direkt an die Gemeinden als 

kleinste Einheiten der Verwaltungsgliede-

rung gehen die Grundsteuer (ca. 15% des 

Budgets), die Gewerbeertragssteuer (ca. 

45%), ein Anteil an Einkommensteuer und 

Umsatzsteuer (durchgereicht vom Land, ca. 

30% des Budgets) sowie örtliche Verbrauchs- 
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und Aufwandsteuern (z.B. Hundesteuer, 

Jagdsteuer, Pferdesteuer, Vergnügungs-

steuer, Zweitwohnungssteuer, Hotelsteuer). 

Auf diese Weise kommen in den Gemeinden 

Budgets von 500 bis über 3.000 € je Einwoh-

ner zusammen, die direkt für die ländliche 

Entwicklung eingesetzt werden können. 

Auch Europa hilft 

Aber auch die Europäische Union hat schon 

vor vielen Jahrzehnten beschlossen, dass 

den ländlichen Räumen aktiv geholfen wer-

den muss. Seit Mitte der 1950er Jahre hatte 

die Europäische Politik nicht nur die Ernäh-

rungssicherheit zum Ziel1, sondern auch die 

Entwicklung der ländlichen Räume. Speziell 

im sog. Mansholt-Plan von 1969 wurden 

erstmals Gelder zur Förderung einzelbe-

trieblicher Investitionen und zur Verbesse-

rung der Produktions- und Arbeitsbedin-

gungen vorgesehen. Zeitgleich wurde die 

Förderung einer nachhaltigen Landbewirt-

schaftung in benachteiligten und Bergge-

 

1 Ein zentrales Ziel der Römische Verträge, mit 

denen 1957 die Europäische Wirtschaftsgemein-

schaft (EWG) begründet worden ist, war die Pro-

duktion ausreichender Mengen an Nahrungs-

mitteln zu angemessenen Preisen. 

2 Die EU gewährt landwirtschaftlichen Betrieben 

seit Beginn der 1990er Jahre Direktzahlungen, 

bieten eingeführt. Den entscheidenden Im-

puls zur Einführung einer gezielten Förde-

rung des ländlichen Raumes kam dann mit 

der sogenannten McSharry-Reform der Eu-

ropäischen Agrarpolitik 1992. Erstmals wur-

den hier Sozialmaßnahmen für Landwirtin-

nen und Landwirte im fortgeschrittenen Al-

ter beschlossen, erstmals wurden Aspekte 

des Umweltschutzes und der Agrarstruktur-

verbesserung in die europäische Agrarpolitik 

aufgenommen. Ab 1999 dann stellte die EU 

bereits erhebliche Gelder für die „Förderung 

der Entwicklung des ländlichen Raums“ zur 

Verfügung, und seither ist die Förderung von 

Entwicklung der ländlichen Gegenden neben 

den Direkthilfen für landwirtschaftliche Be-

triebe2 zur festen „Zweiten Säule der EU-

Agrarpolitik“ geworden.  

Heute leistet die EU ihren jeweiligen Mit-

gliedsstaaten große Hilfen bei Investitionen 

in moderne Stallbauten und Maschinen, der 

Förderung umweltverträglicher Landbewirt-

schaftung, der Förderung der Direktver-

die zunächst Einkommensverluste durch die Ab-

schaffung des Außenschutzes an den Agrar-

märkten und damit verbundene Preissenkungen 

für Agrarprodukte ausgleichen sollten. Heute 

werden die Direktzahlungen immer mehr als Ent-

gelt für agrarökologische und soziale Leistungen 

der Landwirte gesehen. 
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marktung, dem Aufbau alternativer Erwerbs-

möglichkeiten für Landwirte, der Gewährung 

von Hilfe für Landwirtschaft in benachteilig-

ten Gebieten, und von Finanzhilfen für Dorf-

erneuerung und Flurbereinigung. 

Hauptinstrument dazu ist der „Europäische 

Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung 

des ländlichen Raums“ (ELER). In der Pro-

grammperiode 2014-2020 hatte er einen 

Umfang von fast 100 Mrd. €3. Deutschland 

hat im Schnitt der Jahre etwa 1 Mrd. € zur 

Verfügung gehabt, wobei man ehrlicher-

weise erwähnen muss, dass diese Mittel nur 

ausgereicht wurden, weil Deutschland sie 1:1 

kofinanziert hat4. 

Breites Spektrum an Pro-

grammen 

Neben dem ELER gibt es weitere europäi-

sche Fonds zur Förderung der Entwicklung 

in den ländlichen Räumen. Die wichtigsten 

sind 

 

3 https://enrd.ec.europa.eu/about/frequently-

asked-questions_de  

4 Die Gelder aus vielen Fonds der EU, so auch 

dem ELER, müssen qua Gesetz von den Empfän-

gerländern aus Eigenmitteln verdoppelt werden, 

• der Europäische Fonds für regionale Ent-

wicklung (EFRE), dessen Ziel eine gleich-

mäßige Entwicklung der Regionen der EU 

ist; 

• das Förderprogramm LIFE für Umwelt, 

Naturschutz und Klimapolitik; 

• der Europäische Sozialfonds (ESF), der 

über Aus- und Fortbildung Erwerbstätige 

fördern und Chancengleichheit am Ar-

beitsmarkt sichern soll; 

• der Europäische Meeres- und Fische-

reifonds (EMFF), der Berufsfischern bei 

der Umstellung auf nachhaltige Fischerei 

hilft.  

Daneben gibt es sogenannte Finanzinstru-

mente (FI). Das sind Darlehen, Mikrokredite, 

Garantien, Eigenkapitalhilfen, die den Zu-

gang zu kofinanzierten europäischen Finan-

zierungsmitteln erleichtern sollen. Sie wer-

den durch die Europäischen Struktur- und 

Investitionsfonds (ESIF) kofinanziert und 

können mit dem Europäischen Landwirt-

schaftsfonds für die Entwicklung des ländli-

chen Raums (ELER) kombiniert werden, um 

beispielsweise Investitionen in der Land- 

um zur Ausreichung zu kommen. Das hat den 

Vorteil einer enormen Hebelwirkung der EU-

Gelder, jedoch auch den Nachteil, dass einige 

EU-Mittel nicht abgerufen werden, weil die Emp-

fängerstaaten keine freien Mittel zur Kofinanzie-

rung haben. 

https://enrd.ec.europa.eu/about/frequently-asked-questions_de
https://enrd.ec.europa.eu/about/frequently-asked-questions_de
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und Forstwirtschaft sowie in der ländlichen 

Wirtschaft zu fördern. Finanzinstrumente im 

Rahmen von ELER stehen allen potenziellen 

Empfängern zur Verfügung, die finanziell 

 

5 In 20 Mitgliedstaaten gibt es jeweils ein natio-

nales Programm, in acht Mitgliedstaaten jeweils 

zwei oder mehr (regionale) Programme. 

tragfähige Investitionsvorhaben durchfüh-

ren.  

Die Verwaltung und Nutzung der ELER-

Gelder wird über Entwicklungsprogramme 

für den ländlichen Raum 

(EPLR) gewährleistet. Aktuell 

gibt es in den Mitgliedstaa-

ten der EU 118 EPLR5. Die 

Durchführung wird zentral 

von der EU-Kommission 

gemanagt und obliegt vor 

Ort in den Mitgliedstaaten 

nationalen oder regionalen 

staatlichen Verwaltungsbe-

hörden, die ohnehin für 

Landwirtschaft und ländli-

cher Entwicklung zuständig 

sind. Das sind in Deutsch-

land die Agrarministerien 

der Bundesländer bzw. de-

ren nachgeordnete Verwal-

tungsstellen. Diese beantra-

gen die ELER-Finanzmittel 

bei den europäischen Be-

hörden und setzen die Pro-

gramme in ihren Regionen 

Spiel- und Gemeinschaftsplatz in Waldkirchen, Bundesland Sach-

sen 

Die LEADER-Aktionsgruppe fand hier eine gute Dorfgemeinschaft 

und eine sehr aktive Jugend vor. Allerdings fehlte ein attraktiver Treff-

punkt. Diesen bauten die Dorfbewohner mithilfe von LEADER: Aus 

100.000 € Fördermitteln und 54.000 € Eigenanteil entstand 2019 eine 

neue „Dorfmitte“ mit Grünanlage, Sandkasten, Rutschbahn, Fahrrad-

rennstrecke, Ballspielplatz, Schachfeld, Pavillon, Grillplatz sowie ein 

Geräteschuppen. Warum der wichtig ist? Weil die Pflege nicht durch 

eine Firma, sondern durch die Dorfbewohner selbst erfolgt!!! 

Das mit LEADER-Mitteln errichtete Dorfzentrum „Edwinshausen“ in Waldkirchen, 
Vogtland 
Foto: Ron Bauer 
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zielorientiert um. Das hat große Vorteile, da 

große Mittelvolumina effektiv und verlässlich 

eingesetzt werden, allerdings auch den 

 

6 Leader = engl. für „Anführer, Vorsitzender, 

Chef“ 

Nachteil, dass sich kleinere, 

Flexibilität und Ortskenntnis 

erfordernde Projekte nicht 

so gut umsetzen lassen. Das 

hat vor gut 30 Jahren zur 

Entstehung eines weiteren 

Förderprogramms geführt, 

das nicht wie viele die zent-

ralen EPLR-Projekte „von 

oben nach unten“ organi-

siert ist, sondern umgekehrt 

– „von unten nach oben“! 

LEADER: Kompe-

tenz vor Ort nut-

zen 

Das 1991 gegründete euro-

päische Förderprogramm 

„LEADER“ hat zum Ziel, die 

Sach- und Ortskenntnis der 

Menschen vor Ort in den 

Landregionen für Design 

und Durchführung effekti-

ver Fördermaßnahmen zu 

erschließen. LEADER hört 

sich dabei für englischspra-

chige Menschen nach „Führung“6 an , und 

Mobiler Optikservice 

Optikermeisterin Fabienne Schulze ist seit 2016 Inhaberin eines Au-

genoptikergeschäfts mit eigener Werkstatt in der kleinen branden-

burgischen Stadt Niemegk: Humorvoll nennt sie es das „Niemegker 

Nasenfahrrad“. Zu ihrer Geschäftsidee gehörte von Anfang an, ihre 

Dienstleistungen mobil und auf dem Land anzubieten. Vor allem ihre 

älteren Kunden aus Niemegk und Umgebung wissen dies zu schät-

zen. Mit Hilfe des europäischen Landwirtschaftsfonds ELER konnten 

von 2018 bis 2019 bauliche Maßnahmen, die Einrichtung des Ge-

schäfts, das Fahrzeug sowie die technischen Geräte für den mobilen 

Optikservice realisiert werden. Möglich wurde dies dank eines Pro-

jekts zur ländlichen Entwicklung (LEADER). Die Gesamtinvestition 

umfasste über 200.000 Euro, etwa ein Drittel steuerte die EU bei.   

Mobil dank LEADER-Hilfe: Fabienne Schulze aus Niemegk und 
ihr mobiles Optikergeschäft. 

Foto: Niemegk nose bike 
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tatsächlich ist es in seiner Effektivität und Ak-

zeptanz europaweit führend. In seinem Ur-

sprung stammt die Bezeichnung allerdings 

aus dem Französischen und bedeutet „Liai-

son entre actions de développement de 

l'économie rurale“, also etwa „Verbindung 

zwischen Aktionen zur Entwicklung der 

ländlichen Wirtschaft“). 

Grundprinzip in diesem EU-Programm ist, 

dass sich potenzielle Akteure, also Landwirte, 

Handwerker, Unternehmen, Organisationen, 

Behörden und Einzelpersonen, in „Lokalen 

Aktionsgruppen“ (LAG oder engl. CLLD7) zu-

sammenfinden, eigene, ortsbezogene Ent-

wicklungsstrategien ausarbeiten und für die 

Umsetzung von zielführenden Projekten eu-

ropäische Fördergelder erhalten. Das Geld 

kommt aus dem Landwirtschaftsfonds für 

die Entwicklung des ländlichen Raums 

(ELER), von dem laut Statut mindestens 5% 

für LEADER-Projekte eingesetzt werden 

müssen. Zusätzlich können Mittel aus weite-

ren Fonds eingesetzt werden. Die Haushalte 

werden eigenständig von den LEADER-

Gruppen verwaltet. Aktuell gibt es europa-

weit rund 2.800 LEADER-Gruppen, die meh-

rere 10.000 Projekte zum Nutzen der wirt-

 

7 CLLD=Community-Led Local Development 

schaftlichen, kulturellen, sozialen und ökolo-

gischen Entwicklung im ländlichen Raum 

managen. 

Interessant ist die Zusammensetzung der 

LEADER-Gruppen: Sehr oft handelt es sich 

hier um Öffentlich-private Partnerschaften 

(PPP= Public-Private Partnership), in denen 

sowohl gesellschaftliche Institutionen als 

auch private Personen und Unternehmen 

zusammenarbeiten. Das ist natürlich in der 

Praxis nicht so ganz einfach, weil die Arbeits-

weisen sich im öffentlichen und privaten 

Sektor oft deutlich unterscheiden und auch 

die Arbeits- und Entscheidungsgeschwin-

digkeit unterschiedlich sind. Aber die Praxis 

zeigt auch, dass die Vorteile eines solchen 

Kooperation überwiegen: Es sitzen von An-

fang an alle in der betreffenden Region 

maßgebenden Akteure zusammen an einem 

Tisch, alle sind informiert und werden bei 

den Entwicklungsprozessen einbezogen. 

Nur so entstehen tragfähige Innovationen 

und nachhaltige Entwicklungen, nur so kön-

nen komplexe Aufgaben gelöst und Prob-

leme beseitigt werden. 

Just bei der Problemanalyse beginnt auch 

der Lebenszyklus eines typischen LEADER-
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Projekts. Aus ihrer Orts- und Problemkennt-

nis heraus definieren die Mitglieder der Ak-

tionsgruppe gemeinsam eine Strategie für 

die Entwicklung ihrer Region. Die Entwick-

lungskonzepte berücksichtigen die Schwä-

chen, Stärken und Entwicklungsmöglichkei-

ten der konkreten Region. Vorgaben vom 

Staat gibt es hierbei nicht. Allerdings können 

sich, wie bereits erwähnt, staatliche Stellen in 

die Aktionsgruppen einbringen. 

Die LEADER-Gruppe ruft danach alle mögli-

chen Akteure zur Beteiligung auf: Bürger, 

Unternehmen, Vereine und Gemeinden 

können sich mit ihren Projekten um eine 

Förderung bewerben, wenn sie nachweisen 

können, dass diese den von der Aktions-

gruppe gesetzten Zielen zuträglich sind. 

Dann erfolgt die Auswahl förderfähiger Pro-

jekte durch einen Ausschuss der LEADER-

Gruppe. Dieser gibt einen als förderwürdig 

anerkannten Projektentwurf an die Land-

kreisverwaltung, die ihrerseits in der Regel 

eine offizielle Bewilligung ausspricht.  

Bunte Projektvielfalt 

Die Themen, Inhalte und Errungenschaften 

der europaweiten LEADER-Projekte sind 

denn auch ausgesprochen vielgestaltig. 

Wichtige Hauptrichtungen der beantragten 

und durchgeführten Fördermaßnahmen 

sind Infrastrukturentwicklung, Bildung, Sozi-

alpolitik, Wirtschaftsförderung, sowie kultu-

relle Entwicklung.  

Bei der Infrastrukturentwicklung geht es 

vor allem darum, die Versorgung der ländli-

chen Bevölkerung mit Nahrungsmitteln, 

Energie und Wasser sicherzustellen. 

LEADER-Projekte greifen hier immer dann 

ein, wenn die rein kommunalen Strukturen 

finanziell oder administrativ an ihre Grenzen 

kommen.  

LEADER-Projekte zugunsten von Bildungs-

einrichtungen gibt es europaweit ausneh-

mend viele. In aller Regel sind es Schulen 

und Kindergärten, deren Ausstattung mit-

hilfe von Projektmitteln verbessert werden 

kann. Da werden Klassenräume renoviert, 

Schulhöfe gestaltet oder Sportanlagen in 

Ordnung gebracht. Aber auch Einrichtungen 

der ländlichen Erwachsenenbildung profitie-

ren immer wieder von Projektmitteln aus 

dem Programm LEADER.  

LEADER-Projekte im Bereich der Sozialpoli-

tik beschäftigen sich zum Beispiel mit der 

Findung und Bindung von Fachkräften oder 

auch der Schaffung von Dorfzentren, Ge-

meinschaftsräumen oder Begegnungsstät-

ten in ländlichen Gegenden.  
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Im Bereich der Wirtschaftsförderung wer-

den vor allem Projekte unterstützt, die zur 

Sicherung der Versorgung und des täglichen 

Lebens dienen. Ob das der Arzt ist, der eine 

neue Praxis braucht, der Bäckermeister, der 

ein modernes Computersystem erhält, oder 

die Optikerin, die einen mobilen Brillen-

dienst einrichtet, stets dienen gute Projekte 

der Daseinsfürsorge. Viele 

Projekte der Wirtschaftsför-

derung dienen auch der 

Entwicklung touristischer 

Angebote – von der Er-

schließung von Wanderwe-

gen bis zur Einrichtung von 

Übernachtungsmöglichkei-

ten auf Bauernhöfen. 

Kulturprojekte mit 

LEADER-Förderung gibt es 

ebenfalls an vielen Stellen 

im ländlichen Raum Euro-

pas. Da gibt es Konzertver-

anstaltungen oder Kunst-

ausstellungen, die zu finan-

zieren aus Eintrittsgeldern 

unmöglich gewesen wäre, 

da gibt es Museen, die 

durch LEADER zu neuen Ex-

ponaten kommen, da gibt 

es Kunstobjekte und histori-

sche Gebäude, die mithilfe von LEADER-

Mitteln restauriert worden sind.  

Zusammenfassung 

Die Probleme der ländlichen Räume sind in 

Deutschland ähnlich wie in anderen Regio-

nen der Welt, nur dass die Wege vielleicht 

nicht ganz so weit sind wie zum Beispiel in 

Bildung für die Landwirtschaft 

Seit über 25 Jahren veranstaltet die Brandenburgische Landwirt-

schaftsakademie (BLAk) Weiterbildungsmaßnahmen im Agrarbe-

reich. Mittlerweile ist sie eine feste Größe in der beruflichen Weiter-

bildung im Land Brandenburg und Bildungspartner für Führungs-

kräfte und Beschäftigte in Landwirtschaft und Gartenbau sowie für 

Beraterinnen und Beratern aus dem Land Brandenburg. Die Ange-

bote umfassen praxisorientierte Fragestellungen sowie Veranstaltun-

gen in den Bereichen Betriebswirtschaft, Agrar- und Arbeitsrecht so-

wie Kommunikation und Führungsverhalten. Nicht zuletzt die umfas-

sende Förderung über ELER-Mittel des deutschen Bundeslandes 

Brandenburg sowie Mittel der Gemeinschaftsinitiative LEADER II mit 

Kofinanzierung durch das Land Brandenburg hat die Bildungseinrich-

tung über viele Jahre ausgesprochen nachhaltig arbeiten lassen. 

Das Hauptgebäude der Brandenburgischen Landwirtschaftsakademie 
Foto: Torsten Haier 
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China. Daher brauchen ländliche Regionen 

auch in Deutschland und Europa Unterstüt-

zung für ihre wirtschaftliche und soziale Ent-

wicklung. Für die Finanzierung entsprechen-

der Maßnahmen stehen in Deutschland er-

hebliche Steuermittel zur Verfügung. Ergän-

zend wirken die Fördermechanismen der 

Europäischen Union, bei denen Gelder des 

„Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung 

des ländlichen Raums“ (ELER) über zentral 

gemanagte Entwicklungsprogramme für 

den ländlichen Raum (EPLR) oder auch über 

dezentral gemanagte LEADER-Projekte für 

die ländliche Entwicklung eingesetzt werden. 

Letztere haben sich in einer dreißigjährigen 

Geschichte besonders bewährt: Ihre hohe 

Effektivität macht sie nachahmenswert, und 

ihr partizipativer Ansatz macht sie sympa-

thisch. Konsequent nach einem „bottom-up“ 

Ansatz organisiert und klug lokale Kompe-

tenzen nutzend, sind sie zum Sinnbild der 

Mitbeteiligung der Bürgerinnen und Bürger 

an der Entwicklung der ländlichen Räume 

Europas geworden. Und genau diese hat Eu-

ropa in den letzten Jahrzehnten entschei-

dend vorangebracht. 
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